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Friedrich Delbrugger und die Gemeinde ahl
Die eformation in der Grafschaft ar

Friedrich elbrugger, der VOL 400 Jahren die eformatıon ahl
einfuhrte, fand SCANON fruüuh Anerkennung fur dıe Krneuerung der Ver-
kundıgung, des Gottesdienstes und des aubens seıner Gemeilnde
Auf sSseinem Grabstein WITd 1mM Jahre 1615 ‚‚Reformator eit astor
Eicclesiae D 1u genannt Reformator un! Pastor der Gemeilnde

Der 1Le ‚‚Reformator‘“‘ ist bemerkenswert Denn erst seılt dem
TEe 16438 eiwa hat sich allgemeın durchgesetzt, den BegrT1ff ‚‚Reforma-
tıon  .. als feststehenden USCTUC fuüur die kıiırchliche Erneuerung Urc
Luther, alvın und andere Theologen gebrauchen Vorher bedeutet
‚‚Reformatıion" ede kirchliche und staatlıche Reform, auch dıe inner-
halb der romisch-katholischen Kirche.? Friedrich Delbrugger WwIrd
seinem Todesjahr der Ehrentitel eines ohne ra evangelıschen EeIiOT-
Mators verliehen.® ETr Schaifite die esse ab, beseıitigte die katholischen
Zeremonıien und predigte der Schrift gemäß.* Zu ec begeht die
Gemeinde Dahl 1 Jahr 1981 das 400jJahrıge eformatıons)jubullaum.

DIDie erson Friedrich Delbruggers
Reformationsgedenken sollten der christliıchen Gemeilnde nNn1ıe ZUT:

Heldenver  rung fuhren. Dieser Grundsatz gilt ebenso fuüur Luther,
Zwinglı un! Calvın, WI1e fur Friedrich elbrugger Es besteht auch kein
TUN! einNner Menschenverehrung. Ewald TeSDaC gewınnt AUS den
Quellen folgendes Bıld ‚„„Dieser elbrugger, auch Friedrich VO  - Halver
genann(t, War fruher Kaplan ın Lüdenscheid SECWESCH,; hatte Von ort

sSe1INes Lebenswandel weıichen mMUusSsen und War dann Erzieher
derer des errn Dahl VO  = und daraufPfarrer anl I -

Als Vortrag A Oktober 1981 ın anl gehalten.
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Kirchengemeinde Dahl, en 1912,
C Hermelink/W. Maurer, Reformatıion un! Gegenreformation, an  uC der ırchenge-
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anders als dıe benachbarten ‚Van; Lutherischen Tediger  ..



den Er scheıint eın loser Geselle gewesecn sein.‘‘> Dresbach und
andere verurteilten indessen Delbrugger vorschnell un:! Unrecht
Sie berucksichtigen nıcht, welcher Sıtuation 1ese Vorwurtfe
ıhn Thoben werden. Sıie tauchen 1m TE 15477 auf, als sich elbrügger

dıe Pfarrstelle Brecker{ifeld bewirbt, ort gewahlt WIrd und sich
daraufhın die Kirchmeister mıt aller Gewalt sSseinen Amtsantritt
wehren. Vorher un! nachher sSınd eine abschaätziıgen Bemerkungen
ber ıhn gemacht worden. In dem Bericht des Amtsmanns 1ın Altena
und serlohn den Klever Hof aus dem Jahr 19577 steht lesen, Del-
brugger sel eın „leichtfertiger OSerTr Geselle oder Lotterbube‘‘.® Es lohnt
sıch Jedoch, den Beriıicht aus Breckerfeld den Amtsmann und dessen
Weıtergabe den lever Hof naner betrachten Er nthalt viele
1o0gTaphische Angaben Der Delbrugger und WIFT' 1C. auf dıe amalı-
gen unruhıgen Zeıten und auf das wechselhafte esSCcCN1IC eines reforma-
orısch gesinnten arrers

Wır erfahren, daß Delbrugger Langenholthausen geboren wurde,
das ZUT Kırchengemeinde Balve gehorte den en ber dıe Beset-
ZUN, der Pfarrstelle Boele den Jahren 1578 bıs 1581 WITd er
„Friıedrich VO alve  .. genannt.‘ Mıt diesem Namen unterzeichnet
selbst eıiınen TIEe1 Jahr 1581 Demnach stammt elbrügger nıcht aus
der Gra{fischaft Mark, sondern aus dem streng katholischen Herzogtum
Westfalen, das damals den Eirzbiıschof VO  - oln ZU. andesherrn hatte

Wır lesen weıter, dalß dıe Pfarrer alve un! dem benachbarten
ffeln ihn als Kaplan ach Ludensche1d empf{fohlen hatten. ber der
Ludenscheider Pfarrer Ludmart, be1 dem wohnte, habe ıhn „strachs
verloyif .. das he1ßt, fortgeschickt. In seinem Testament habe
Klemens Ludmart STar 1570 elbrugger TEl Hasengarne oder asen-
neize („‚haßgarn hiınterlassen, die VO  _ dem aplan 1mM Pfarrhaus
zuruckgelassen worden selen. Ludmart habe azu vermerkt, Delbrüug-
ger se1l eher /AER er und Fischer geeignet als ZU Gelistlichen Man
WITrd daraus 1U entnehmen onnen, daß elbrugger als Kaplan
Ludenscheı1ıd 1 Übermaß der Jagd anhıng und daruber muıiıt dem ÖOrts-
pfarrer eine Ausemandersetzung a  €; mußte Ludensche1d verlas-
SE  =)
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Im TE 1557 etwa wIrd Vıkar der Gemeinde Dahl und zugleıc.
Erzieher der er des errn anl VO Kalle Als Vıkar ezog die
inkuüunfte des atharinenaltars, der ın der Sakristel der Kırche anl
stand 1eser Warlr 1m Jahr ka VO  . Theoderich VO. aley, dem
damalıgen Kiırchenpatron, ZUrC Ehre ottes, Marı1as, der eılıgen Jung-
frau Katharına un aller Heıilıgen gestiftet worden. Der 1ı1kar Ka-
tharınenaltar „mußte taglıch, weniıgstens aber viermal wochentlich
esse lesen un dem ektor (Pfarrer) der Kirche 1mM en und Lesen
(?) assistieren‘‘.® Demnach hatte elbrugger regelmaßıg als ar
Seelenmessen esen, dem Pfarrer eım Meßgottesdienst helfen
und Unterricht ım ause des adeligen Kırchenpatrons en Del-
brugger scheıint ort 1m ause gewohnt en und nıcht 1MmM Vikarie-
haus, das der Einmundung des Altarbachs die Volme stand.? Zehn
TEe spater, 1 Jahr 100%. gab ıhm der edle Herr die Pfarrstelle Dahl,
cdıe 1 Jahr mıit dem 'Tod des fre1l geworden Wa  3

In der Beschwerde der Breckerfelder el ann weıter, daß der
Herr Dahl Delbrugger ;„Weg! unrichtiger Handlungen‘‘ eıim
erzog verkla habe 1eser habe ihn daraufhın abgesetzt.*° Wır
werden och erortitern aben, daß ‚„dıe unrichtigen Handlunge  .6
nıchts anderes als der ersie Reformationsversuch Delbruggers der
Gemeinde ahl 1M TEe 1571 aIel)l, ıe ıhn 1572 das Amt Ostitetien

In der Zwischenzeıt VO der Entlassung Abıs ZUTLC Bewerbung
dıe Pfarrstelle ın Breckerfeld 1577 MU. Delbrugger sehr SCHNIeC.

sSeın wohl das Amt Wetter verlassen sollte, 1e
Gebilet der Kirchengemeinde wohnen. Im orf Hundsdieck Vel-

diente sıch seıinen Lebensunterhalt miıt dem Verkauf VO Heu
„haeff” ıeh (‚„„Beesten‘‘), mıit Kohlenbrennen un mıt dem UDre-
Schen VON Korn Er wurde also Handler, ohler un Bauernknecht. Im
TEe 1574 ahm 1mM SsSog£. „Prinzenkrieg‘‘ (vielleicht als Feldprediger)

der Belagerun: Roermonds den Niederlanden teıl Der Name
‚„„‚Prinzenkrieg‘‘ Tklart sich daraus, daß Ludwig VO assau diesem
Jahr einen Feldzug 1n dıe Niederlande organısılerte, miıt dem den
uistan der Niederlande die Spanıer un seinen Bruder Wiıl-
helm, T1NZ VO ÖOranıen, unterstutzen wollte Am Feldzug ete
sıch auch T1NZz Christoph VO  5 der Pfalz.!! Die Belagerung VO Maas-
triıcht un! Roermond schlug fehl elbrugger auch der Schlacht
auf der Mooker Heılde teilnahm, der Ludwig VO assau un Chri1-
stoph VO  - der alz geschlagen Wurder_l und el iıhr en ließen,

Meiıer, IL,
U  e’ Meıer, 1, 23 24
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w1ıssen WI1Tr nıcht. Spater WIrd Von iıhm berichtet, daß hinke oder
Krucken gehe.!? Die Annahme hegt nahe, dal3 verwundet aus dem
Krieg zuruckgekehrt ist.

Er sich wieder 1Ns Dorf undsdieck und heiratete eine Junge
Wıtwe, die ort eın Wiırtshaus besaß.13 Ihr Name WarTr Margarete VO  -

Venekiıng, 1Lwe des ermann VO  5 Hundsdieck .14 Die Gastwirtschaft
habe weıltergeführt. Ihm wIird vorgeworfen, daß ort 1ın leichtferti-
ger Gesellschaft gelebt habe; habe 1el ‚„‚mundtgracye“‘‘, das el.
Geschwäatz getrıeben. eiıne nNnklager NeNTenN 1U „Friedrich
Hundeßdi  D Der Name elbrugger taucht erst 1mM Jahr 1581 auf.16
Vorher WIrd ach der Kırchengemeinde, 1n der geboren 1st, Fried-
riıch VOoN alve Oder ach den Orten genann(t, enen gewohnt hat
Oder gerade Da TEe 15477 tandıg „Friedrich VON alver
genannt WITrd, MUu. auch ort eine Zeıtlang gelebt en och ist 1n
den Quellen daruber nıchts finden.!‘

Be1 der Bewerbung die Pfarrstelle Breckerfeld 1m Jahr 19577
hat ihm der Herr Dahl Kalle offensichtlic geholfen.*® Der Rat der

Breckerfeld hatte iıhm die Stelle gegeben, un ZW arl mıiıt der elın-
schrankenden Klausel: Wenn der bisherige Ortspfarrer Johann Bren-
scheildt, den der erzog abgesetzt hatte, ‚Gnade erlangen‘‘ wurde, se1
die Wahl nichtig.*?* Daraufhin setzten die Kıiırchmeister 1U alles 1ın
Bewegung, elbrugger als „losen esellen  .6 hinzustellen un! Ww1e
S1e offen zugeben ihren bısherigen Pfarrer wıederzubekommen. Ihre
Angaben Sınd offensıichtlı ubertrieben; S1e interpretieren die Fakten
moglıchst negatıv. Ihre escC.  digungen gıpfeln dem Vorwurf, AF
habe seinen geistlichen an verlassen un OoONNnNe be1l ihnen eine
Frucht schaffen‘‘, das heißt, nıicht geıistlıc. wirken.?9 Vertraulich teilen
S1e dem Amtmann mıt, gebe das Gerucht, elbrugger el!| der
Geschlechtskrankheit und habe eın Madchen verführt. Der mMtmann
Seiz 1INZUu ‚„„‚Gott mag wI1ssen, ob wahr ist!‘‘21 Der Breckenfelder
urgermeiıster wehrte ubriıgens die Eınwande kurzerhand ab Er un
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der KRat wulßten VO  - keiner ‚„„Unfrommheıt"‘ Delbruggers; WEeT ELW.

wI1sse, moge sagen.??
In der 'VTat Sind die offen ın vorgebrachten Argumente den

aaren herbeigezogen und zumelst unzutreffend. Was konnte Delbrug-
ger anderes Lun, nachdem 1572 die Pfarrstelle ın Dahl verloren hatte,
als VO  - seiıiner an Arbeıt leben? Daß 1mM Niederlandıschen
Befreiungskrieg auf protestantischer Seılite mitkampfte, spricht fur ihn
Der rıeg WaTlr eın Glaubenskrieg Daß dıe Wırtiın Hundsdieck
heiratete un! die Wirtschaft uübernahm, brachte iıhn eın schiefes
Licht, Wal aber nıcht unehrenhaft Die osen Geruchte ber iıhn wIrd
INa  e unbeachtet lassen mussen Es ist unverstandlıch, daß iıihm ©-
worfen WITd, habe seınen geistlichen an verlassen Wiıie sollte
als nhanger der Reformatıon, VO Herzog sSe1nes MmMies enthoben,
eine eUue Stelle finden? Die Wortfuhrer Breckerfeld hatten eigentlich
Verstandnıs fur ıhn en mussen, enn iıhr Pfarrer Brenscheldt War

entlassen worden, weil eTtr die katholische Priesterweihe N1ıC erhalten
hatte.?23 uch bekannte sich ZUI Reformation. Delbrugger War sıcher-
liıch keın ‚„loser Geselle‘‘. |DS ist allerdings anzunehmen, daß auch
eın ‚„‚Irommer, gelehrter‘‘ [0)(0) WAaTrT, w1e ıhn dıe Breckerfelder sich
wünschten.** Die Breckerfelder farre Thielt schließlic. nıcht ©
sondern 1kolaus Steller, der evangelisch gesinnte ar Brenscheilidts.

Delbruüugger bewarb sich NnNUunNn dıe Pfarre Boele nhaber der
Pfarrstelle War Matthıas Tacke, der außerdem och Pfarrer 1n Wolbeck
be1l unster un! ım nahen Herdecke Wäal. eiınen Wohnsıtz hatte
erdecke und 1e3 sıch bel den Gottesdiensten oele UuTC irgend-
welche rlester, Monche und Vıkares vertreten.?® Schließlich iwrugen
diıe Z Gemeinde gehoriıgenenDietrich Ovelacker ZU Nıedern-
hof engstey und T1an Syburg ZUE usche der Bauernschaft

die Klagen der Gemeinde dem Kırchenpatron, dem errn annn
VOT der Recke Heeßen, VO  — 1eser mahnte Tacke SEe1INE Res1idenz-
pflicht Boele Doch weigerte jener sich un! Wal ang des Jahres
1580 endlich bereıt, auf dıe Pfarrstelle Boele verzichten. Overlak-
ker nannte dem atron als Kandıdaten „Friedrich VOIN alve‘‘
Zahlreiche mpfehlungsschreıben unterstutzten Delbru  TS ewer-
bung Johann VO der ec WarTr bereıt, ihm dıe Pfarreı ubertragen,
doch mußSßte der bisherige Pfarrer muıiıt 60 Talern gefunden
werden. elitere Taler verlangte der Patronatsherr fur sich. Delbrug-
geT versuchte ange, dieses eld besphaffen‚ doch vergeblich Ob-

Meiıer, 1, 229
23 Hellweg, Geschichte der evangelischen Gemeinde Treckerfeld, Schwelm 18383, 34

Meiler, 1L, 298
1e dıe ausführliche Darstellun: VO.  - Schnettler, Dona Westfalica 283 .



gleiıch Urc den Vertrag VO 28 Marz 1581 ZU Pfarrer VO  - ahl
este. worden war,%6 gingen die erhandlungen weıter Sel daß
1n oele och 1M Wort WAarL., se1 C da immer och hof{ffte, eiıne besser
besoldete Stelle erlangen: Am Montag ach ingsten, den Maı
1581, sich ach Boele Dietrich Overlacker, die gele-
genheıt klaren Dort chrıeb eıchen Tag einen T1e , ,JO-
hann Schriver Heeßen‘‘, der offensıichtlich der Sekretar „SCchrel-
ber‘‘) des Johann W{}  - der Recke Wä.  3 Es lohnt sıch, den T1e Wort-
laut wiederzugeben:*'

‚„‚Erenthabender vursigtiger gunstiger guether frendt hat MI1r
der er erntvester 1derıc. Overlacker daß schriben deß edlen
und auch erntvesten Johanß VO  ® der ec vurgehalten, meıineß
gepelıtender lenherens, arıı ich vurnohmen, W1e ich solte del
penungh der belenungh der kerchen Bole ®Lientz betalen
Dwiıil ich Nnu ble euch gewest, nde gesan(t, und mich meılner OI-

mogenheıt eklaget, un vurhoffet, eß solten die jJunckeren einen
pastor erwellet en Damıt wolte ich erschennen S1N, und mMmich
VO dem lenheren escheden en Dwiıal U olches nıt gescheıin,
ist meın delinstlich pıt, 1r wellen mıiıt dem lenheren mMmınen ven
kallen, daß welle och eın kleine tıt gedult dragen. dan ich binnen
mMonatz dem lenheren mıiıt gelde contentieren WIlL, an enigen
wıderen vurtogh Vursehen mich dusses gentzliıch und wıl auch,
wıl got) jJegen euch 1Im abschede vurschulden, deß 1r euch bedank-
ken sollen. Mıt pıt schriıfftliger antwort, mıt aller beriıchtungh, mich
darnach riıchten,
®ientz Bole, mon(tag ach pıinxsten 1 Jar achtentzich eın

Euwer guth
Frederich VO  - Balve‘*‘‘

oele hatte iıhm demnach Herr Dietrich Overlacker einen Briıef
Johanns VOIl der ec vorgelesen. elbruüugger ennt ıhn seinen
‚„‚Lehnsherrn‘“‘, das he1ißt, WarTr bereıts bestellter Pfarrer Boele In
dem chreıiben teılte ıhm seın Patron mıt, mochte jetz dıe Bezahlung
(„pennung‘‘) fur die eie  ung mıiıt der Pfarre oele endlich erledigen
Gemeint ist die Bezahlung der vereinbarten 120 Taler Delbrugger
erinnert 1U sSseinen esuch Heeßlßen, bel dem Seın nNnvermogen
bekundet habe, dıe Zahlung eıisten Er habe dıe Hoffnung aQUuUSgCSPTIO-
chen, der Patronatsherr werde einen anderen Pastor fur Ooele wahlen.

Text; VO: Steinen, 1V, Meier, I, 1201922
AA StA Munster, ep. VO:! der ecke-Volmarstein 1.35 Herrn Archivrat Dr

Schutte an ich fur die ılfe bel der schwıerıgen Entzıfferung. Im StAÄA unster
eiinden sıch außerdem eın undatıerter (1593) un! eın TI1Ee' Delbruggers VO. 1599; Kleve
arkısche Reg. Landessachen NrT. 833,



Er SC1 damals miı1t dem en erschıenen, sıch VON SE1INEeNN ‚„„‚Lehnsher-
ren  .6 scheıden, das el auf die Pfarre verzichten Die Neuwahl
sSel aber nıcht erfolgt Delbrugger we1lß siıch amı weıterhın den
Vertrag gebunden Er bıttet NU.: Johann Schriıiver mOoge mi1t Johann
VO der ec. sprechen („kallen‘‘) mMi1t dem Zael MOS sich och
S eine eıt gedulden In Monatsf{rıst WO ihn mi1t dem
zufriedenstellen (contentieren), und ZW arl ohne welıte erzug Del-
brugger etieuer SE1INEC Ernsthaftigke1r un verspricht dem Briıefemp-
fanger der Sinn der Stelle 1S% nicht eindeut1ig e1INeEe eicohnun:
Schließlich bıttet schriftliıche Antwort un Bericht damıt
WI15S5>C, WIC siıch verhalten soll

Wahrscheinlich hatte Delbrugger eın eld un konnte sıch auch
nicht anderwarts beschaffen Die Pfarrstelle oele scheıint nicht
angeftretien en Er 1e der iıhm uübertragenen Pfarre ahl

Wiıchtig 1ST die rage, wWwWann Delbrugger eigentlich evangelisch
wurde teın meın dem eft „Die evangelısche Kirchengemeinde
Dah!l‘** der Ludensche1der Pfarrer Klemens Ludmart der ort VO. 1552
bıs 1570 amı habe iın fur die evangelısche Lehreg Das
wurde bedeuten Delbrugger Wäale SCANON VOI 19597 mıi1t der evangeli-
Sschen ewegun. Beruhrung gekommen, denn diesem Jahr wurde

bereıts ar und Eirzieher ause ahl alle DiIie TU atle-
Trung reformatorischen en! der Lüdenscheider eıt 1ıst aber
auszuschließen. Dagegen weiıst VOIl Steinen 95  estfalı-
schen Geschichte‘‘ darauf hın, daß während elbruggers 1kars- und
Pfarrerzeı ahl benachbarten Breckerfeld schon das
Evangelıum verkundet worden S@e1 Er denkt er eiNe Beeinflus-
SuUuNg uUrCc. den Nachbarpfarre Dort War aber erst Jahr 1571 der
erwaäahnte Johann Brenscheidt Pfarrer geworden, der mi1t SEe1INeN apla-
NenNn eben diesem Jahr m1T der Reformatıon begann In diesem Kall
Wäale elbrugger erst spat m1T der Reformatıon eruhrun. eKom-
mMmen, und Wäale sogleic. dem Beıispiel SEe1INES Nachbarpfarrers gefolgt
er dıie Fruh- och die Spätdatierung uberzeugen kın geNnaueS 1ild
laßt sich aus den sparlıc. 1eßenden Quellen nıcht

Wenden WILr uns NU. VO der Person des eformators ab und der
Reformatıon ahl zu!

Das reformatorısche Wırken Delbruggers
Nur wenıs8e Fakten sind bekannt die alle NUI unvollstandıges

iıld rgeben och sind diese Fakten sehr bezeichnen:! und interessant

28 K. Stein. a.a. ©
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S1e onnen ber ahl hiınaus dıe Reformatıon der Gra{fischaft Mark
VOL 400 Jahren verstandlıec machen Wenn WIT 1mM folgenden dıe relig-
nNn1ıSSe voruberziehen lassen, sollten WITr auf die Rolle achten, die
TEel Instanzen be1l der Reformatıon 1n ahl splelen: Der Herzog VOonNn

Kleve, der ortsansassıge del und dıe ırchengemeınde selbst. S1e
entschlıeden Iın ganz unterschiedlicher else ber dıe reformator1-
sche ewegung ebenso Dahl w1ıe 1 ganzen Land

Delbrugger hat zweımal Dahl gewirkt Die Periıode WarTr NUurLr
Urz Von 19567 bıs 1572 WaTl ort Pfarrer Die esetzung der arr-
stelle stand dem Patronatsherrn, dem Herrn VON ahl Kalle,
Gegen dessen en aßt elbrugger 1M TEe 1571 eutische Gesange
aus dem bohmischen Gresangbuch Gottesdiens sıngen Gleich
Seinem Nachbarpfarrer 1ın Breckerfeld g1bt amı das Zeichen ZU.
Reformatıion. Der Patronatsherr verklagt ıhn daraufhın be1l dem Herzog
ılhelm eve, der 1MmM TE 1572 Se1INEe Absetzung verfugt Der
Breckenfelder Pfarrer Brenscheildt kann sıch dessen och bıs 1577
halten. Deutlich WITrd: Der Landesherr un der adelıge Kırchenpatron
verhındern dıesem eıtpun. dıe IınIfuhrun. der eformatıon der
Gemeilnde

Die (Gemeinde Dahl hatte sıch einer Bıttschrift den erzog
gewandt, iıhr den Pfarrer belassen och 1e das Gesuch vergeb-
lıch S1e Thlelt einen Pfarrer, der sıch die en ebrauche
1e Die Kirchengemeinde begann 1U einen Rechtsstreit mıiıt dem
Patron das Pfarrbesetzungsrecht S1e MmMachte geltend, da ß der
Patronatsherr iıhr nıcht ohne ihr Wissen un ihren Wiıllen den
alten Pfarrer nehmen und einen einsetzen konne. Es beruhte
dieser Wıderspruch aber ohl nıcht auf einem KRechtstitel, sondern auf
dem evangelıschen Gemelmdeverstandnıs

Man WIrd 11U. firagen, Ww1eso das Singen deutscher Kırchenlhieder
einschneıdende Folgen en konnte Die Antwort ist. Überall WarTr dıie
evangelıische Predigt der Auftakt SA eformatıon Da aber auch der
katholıschen Messe gelegentlic epredi wurde, WarTr dıe Predigt als
solche keın Sıiıcheres ÜF dem Omıschen MeßKßgottesdien: wurde
dessen VO.  - der Gemeinde Nn1ıC gesungen und SCANON gar NıC ın
deutscher Sprache So wurde der deutsche Gemeindegesang das Ze1l-
chen fur den reformatorıschen Begınn Was WUuTrde gesungen? Vor lem
Lutherlieder DIie Nennung des Ohmischen Gesangbuches ist eın
deutlicher 1n wWwels

Die Ohmischen Bruder, die vorreformatorischen Ursprungs SINd,
zeichnete dUS, da ß ihre G emelnden iNrer Muttersprache Ssangen. Als
der Wiıttenberger Professor Rudiger 1 TEe 1579 ach ahren ZO8 un
sıch ort den Ohmischen Brudern anschloß, chrieb „„1Im Kırchen-
gesSang Ochten wohl Gemeilnden all| anderen uDerireiien.
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Denn welche singt mehr, 1 OD: un ank-, Bıtt- un Lehrgesäangen,
und welche singt besser? Von der Menge zeugt die neuste Ausgabe des
hmiıschen Gesangbuchs mıt 743 Laedern; eiINe zweıfach großere Zahl
ist ungedruckt Vori jenen SINd 346 deutsch ubersetzt. Mochten auch
cdıe anderen werden!‘‘5S1 Michael Weıisse, Pfarrer eiıner deutschen
Brudergemeıinde, gab 1531 eın Gesangbuch mıiıt 155 esangen heraus
Mıt ihm kommt das bohmische Gesangbuch 1n die deutschen Gemein-
den Das bohmische Gesangbuch, das wahrscheimilic ıIn der Gemeilnde
ahl benutzt wurde, ist das aus dem Jahr 1566 Es WITd 1580 un! annn 1M
17 ahrhundert mMeNnTMmMAals wiederaufgelegt.®% Es enthalt 343 Gesänge.
Im ang stehen die Liıeder Luthers un anderer Reformatoren.®3
uch fur die Dahler Gemeilnde WIrd zutreffend, Was jener Wıttenberger
Professor Rudiger seinem T1e schreıibt AEDFT sıngt, W as ihr Jehret,
und viele eUuelr Liıeder sSınd wanre Homiliıen‘“‘, das el. Predigten.**

ennn der Kırchenpatron, Herr ahl VO a.  e, auf das en dieser
Liıeder hın den Pfarrer verklagte und der Herzog ıhn darauf hın aD-
setzte, handelten S1e nıcht auf bloßen erdac. hın Überall 1n der
Grafschaft Mark und 1n Ravensberg ist das Zeichen der Reforma-
tion der deutsche emeılındegesan: ermann Hamelmann
Biıelefeld schon 1554 den deutschen Gesang ein,*° WIrd aber ann bald
AaUus der gewlesen. Von den Geschehnissen Breckerfeld wWwWar
schon die ede ugo Rothert hat der „Kirchengeschichte der Taf-
schaft M ku zahlreiche Beispiele gesammelt: aus Soest, Dınker, Me1-
nerzhagen, Luüudenscheid, nna, eıtmar, rakel, ortmund, Kamen.?®
Die Beıispiele Ließen sıch vermehren

Die zweıte Periode der Wiıirksamkeit elbruggers ahl beginnt
1581 und wa Dıs 1615 Nıcht weniıiger als 34 Te diente der Ge-
meıinde, dıe seiıine Wıederberufung eım Patron durchgesetzt hatte Im
TE 1581 STar namlıch der bısherige Pfarrer Die emeınde er
beiım errn anl Kalle die Wiedereinsetzung elbruggers 1eser
gng auf die Bıtte e1ın, da selbst inzwıischen der Reformatıon freund-
liıch egenuber STAn och mußte dıe emenınde 1U einem Vertrag
seine uneingeschränkten Patronatsrechte anerkennen.

Der recht interessante Vertrag enthalt aber auch folgende Bestim-
MUuUun, Friedrich elbrugger soll „sich 1ın Seinem Kırchendienst, WwW1e
31 Cunz, Geschichte des deutschen Kırchenliedes VO: Jahrhundert bıs auf unseTe

Zeıt, Leipzıg 1855, 259
32 Cunz, 276 Vgl R. Wolkan, Das eutfsche Kirchenlied der hmischen

Bruder 1m XWVI Jahrhunderte, Prag 1891, 48  -
Cunz, 278

34 Cunz, 260.
‚Offler, Hamelmanns Geschichtliche er‘  e, Reformationsgeschichte estfa-

lens, unster 1913, 34
281
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einem frommen Pastor gebuhrt, getreulıch und aufrıchtig, ach unseres

adıgen Fursten und Herrn ausgegangener Reformation und Ordnung
gemaß halten Anderenfzfalls konne ıhn Herr Dahl entlassen.?”
Maßßstab der Wirksamkeıt elbruggers War alsSoO dıe Klever Kirchenord-
nung; ‚„„‚Reformation‘‘ edeutet, w1e erwaähnt, 17 TE 1581 och edig-
liıch eine Kırchenreform. Delbrugger wird also 1 Jahr 1581 ausdruck-
lıch fur seine Amtstatigkeıt auf die geltenden Gesetze 1 Herzogtum
Kleve verpflichtet. Welche Bestimmungen enthielt cdıe Klever Kırchen-
ordnung? 1eder kommen die TEl Instanzen 1INs pIelL, die fur die Eıın-
fuhrung der eformatıon entscheidend SINd. die Kıirchenpolitik des
Herzogs VO Kleve, dıiıe Einstellung des adeligen Kırchenpatrons und
der Wiılle der Kirchengemeinde S1e sollen nacheinander betrachtet
werden.

Das Herzogtum eve
Ziur eıt der Reformatıon zahlte das Herzogtum eve den großen

und einflußreichen furstlıchen Territorien. Es bestand aus den eDıie-
ten Kleve, ulıch, Berg un! (1im eutigen Westfalen) Mark un avens-
berg Das (rebilet des Herzogtums erstreckte sich also auf beıden Seıiten
des Nıederrheins Die Iiinksrheinischen Teıle reichten VO  - Kleve 1mMm
Norden D1s VOTLI dıe oOTrTe der Aachen. Rechtsrheinisch markiıierten
die Stadte Wesel 17 Norden, Soest 1mM Osten und Plettenberg Oder
Valbert 1mM en dıe Grenzen des Herzogtums. Dazu kam als Ostlıcher
Vorposten das Gebilet der Gra{fischaft Ravensberg Bielefeld Das
Herzogtum gehorte den machtigsten deutschen Furstentumern
och Wal eın geschlossenes Staatsgebilde, enn auf der en
Rheinseıte lag umgeben VOIN Klever Gebilet das Eirzbıistum Koln, das
sıch langgezogen VO der n];ederlandischen TENZE bıs ach Bonn
erstreckte Es zerteilte das Herzogtum einen nord-ostlichen und
eıiınen sud-westlıchen 'Teil Fur dıe Kirchenpolitik der Klever WarTr dieser
Umstand wiıichtig. Denn ZU. Eirzbıistum oln gehorte auch das erzog-
tum es  en, das spater der ZC. TOV1NZ den amen gab ESs

das Gebiet VO Arnsberg bıs lpe un! umklammerte das ever
Gebilet 17 udostien iıne Hınwendung der Klever Herzoge ZUTLI EeiOT-
matıon edeutete notwendiıg eine Auseindersetzung mıiıt dem machti-
gen Koln, das dem bDer die meılsten Gebiete des Herzogtums ıren-
iıch die U{IS1C. fuhrte Nımmt INa  - das istum unster hınzu, Wal

das Territorium des Klever Herzogs beinahe umgeben VO  } geistlichen
Furstentumern, enen Bischofe dıe aCcC ausubten Es ist offensıcht-
lıch, daß die geographische Lage des Herzogtums auch sSEe1INeEe Kiıirchen-
polıtık beeinflussen mußte

37 VO.  - Steinen, 4, 1370; Badeker, O; Meiler, IL, 122
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ehren WIrTr ZUTF Gemeinde ahl zuruck. S1e lag miıtten dem Ostteil
des Herzogtums, 1m Gebiet der Gra{fschaft Mark och War fur ihre
Geschichte auch der Umstand nıcht unwichtig, daß ihrer Nordost-
grenzZe das Gebiet der Gra{fschaft Hohenlimburg begann Die Grafschaft
gehorte Dıs 1589 dem Grafen VOoNn Neuenahr und gelangte annn HT
eirat 1n den Besıtz der Grafen Steinfurt-Bentheim. In den fur die
Gemeinde ahl entscheidenden Jahren gehorten also die achbarge-
meılınden Hohenlimburg, Elsey, Berchum und ennen zuerst der Taf-
schaft Neuenahr, ann Steinfurt-Bentheim Die Stellung dieser
Grafen Z Reformatıon MUu. dessen nıcht besonders beruücksichtigt
werden, da die Grafschaft Limburg Klever Lehnsgebiet Wä.  H< Ihre Her-
LTE  5 hıelten sich der Religionspolitik sehr zuruck

IDıe Landesherren®®
Kın geflugeltes Wort der damalıgen eıt lautet Dux Chvıae est papa

1n terrıtor10 s Ul der erzog VOIN Eeve ist aps seinen Landern
emeınnt ist Er hat die Macht, der Kırche einzugreıfen, WI1e wiıll
Wır SInd dieser Machtfulle egegnet, als Friedrich elbrugger 1mM Jahr
1572 VOIl seinem Kıiırchenpatron verklagt und VO Landesherrn
reformatorischer Bestrebungen abgesetzt wurde. Iso eın deutscher
urst, der sıch nıcht der Reformatıon anschlol3d? Wıe Wal aber ann
moOglıch, daß elbrugger VO  = 1581 bıs 1615 1n der (GGemeıilnde ahl TeiOT-
matoriıisch wirken konnte? War das Klever Furstentum inzwıschen
evangelısch geworden? Keıiıne cdıeser Annahmen trıfft eigentlich
Vielmehr egegnen WIT be1 den Klever erzogen eiıner Relıgionspolitik,
WwW1e S1e einzigartıg War derjenıgen der deutschen Fursten

Nur TEel Herzoge en VOoNn 1521 bıs 1609 eve bzw Dusseldorf
regiert. Die ersten beiden en 1eselbe Religionspolitik verfolgt S1e
en das Kunststuck fertigzubringen versucht, eiıne ‚vla media‘, eiınen
Miıttelweg zwıschen Reformation und mittelalterlicher Kırche g —
hen Miıt einıger euglerde WITd an fragen, Ww1e eine solche Polıitik
ausgesehen hat

Herzog Johann 111 (1521—-1539) lehnte Luthers Reformatıon ab ber
gab doch im TEe 1527 Se1INE Tochter dem sachsıschen Kurprinzen

Johann Friedrich ST TAauU Als die Verlobung gefeler wurde, fand
Dusseldorf elıne Dısputatıon zwischen dem sachsıiıschen "T’heolo-
gen Myconı1us un dem Franzıskaner Korbach STa ochte NU. die
Heirat aus dynastischem Interesse erfolgt seın ES konnte NUuU.:  H vorteil-
haft se1n, den künftigen Kurfüursten VO.  - Sachsen ZU chwiegersohn

en ohne Einwiırkungen 1e die machtiıg anwachsende reIiOTr-
matorische Bewegung nıcht auf den Herzog. Die vielen tiefgreiıfenden

Vgl. Schroer, Die eformatıon ın es  en, E unster 1979, 226 — 2477



Schaden der mıittelalterlichen Kırche nıcht mehr uübersehen.
erzog ann 11il traf damals eiINne Entscheidung VO  5 geschichtlicher
Tragweıite. Er berief einıge nhanger des umanısten Erasmus VO

Rotterdam herzoglichen Raten Der bekannteste ist Johann VONNn

Heresbach gewesen, der seıt 1523 TzZIiehNer Klever Hof WAarl, 1535
Geheimer Rat wurde un! bıs 19276 dıe eschicke des Landes geleıtet nat
Da der Erbprinz VOoON iıhm erzogen wurde, bestimmte das erasmıiısche
Denken cie Landespolitik bıs Ende des ahrhunderts

Was wollte Erasmus VOIl Rotterdam? ener hatte schon VOTL Luthers
Auftreten eın Reformprogramm entworfen, das die miıttelalterliche
Kiıirche VOINl innen sollte Den ißstanden wWwWI1e
Geld, nkeusc  eıt der Priester, Machtpolitik der 1SCHO{ife un:! Pracht-
entfaltung der papstlıchen urıe SO entgegengetreten werden Der
Glaube sollte chlicht sSeın un sittliıch anspruchsvoll. arum gT1ff TAaS-
INUuS heftig cd1e Kirchenlehrer der Hochscholast d. die dickleıibigen
ehrbuchern den chrıistliıchen Glauben seline Eıinzelteile zerlegen
und daruber die Wırklichkeit vergesSsen. ber eine NneUue Glaubenslehre
wollte nıcht entfalten; wollte in der romMIısSschen ırche bleiıben ETr
wollte zuruck Z 1  el, aber cdıe Kırchenlehrer der ersten Jahrhun-
derte standen bel ıhm SgEeENAUSO hoch 1mMm KUurs Reform, aber nıcht Eei0OT7-
matıon War Seıin Zaiel

Herzog ann wollte eine Kırche dıiıesem Sınne reformıeren
bessere re  en aufgrun: der und der altesten Kirchenlehre,
weniıger Zeremonien 1 Gottesdienst, weniıger Sakramente, das end-
mahl bıblıscher orm miıt Laienkelch, Freistellung der Priester-
weihe. Ohne Frage 1es weitgehende Reformen Wenn Luther
und die ubriıgen Reformatoren nıcht aufgestanden waren, hatte das
Erasmus-Programm vielleicht Krfolg gehabt So aber gerlet ın den
Wındschatten eıner tıefergehenden, grundsatzlıchen Reform der KIr-
che eben der Reformatıon Das Schicksal des Erasmus War auch das
der Kırchenpolitik des Klever Hofes Diıie Kırche Roms fuhlte sich Urc
diese eiormen angegriffen, mu ßte aber den erzog gewaäahren lJassen,
da siıch nıcht en der Reformation anschlo Die evangelischen
Kreise muıiıt den halben Reformen der Klever unzufrıeden, Vel -

suchten aber dıe Reformideen ihrem INNe nutzen Die Kırchenpo-
11L des Mittelweges, der ‚Vvla media‘, 1Im Herzogtum EeVe Warlr eINZIg-
artıg, vergleicht INa  - S1e mıiıt der Religionspolitik der ubrıgen deutschen
Fursten WAar gab auch anderen Oien einflußreiche TAaSM 1 aNer.
ber das erasmıiısche Reformprogramm Wal der 1U eine Vor-
stufe ZU. Übergang ZUTLXC Reformatıon Oder all wandte sıch wıeder
avon ab und 1e ftreuer nhanger Roms Kleve hat cie Kırchenpoli-
tik des Mittelweges an eıt durchgehalten Fragt INan, W as diese
Reformpolitik der Praxıs bedeutete, ist dıe Antwort nıcht leicht



en Miıt Sicherheit annn gesagt werden, daß eiıne gradliınıge
Religionspolitik Wa  7 S1ie nel einmal mehr der Reformatıon A annn
wlieder dem Romischen Katholizısmus.

Bezeichnend Sind die beiden Kırchenordnungen VOI 1532 un 1533
DiIie Klever Kırchenordnung VO.  5 1532 ist eine eitung ZU. schrıftge-
maßen, reformatorischen Predigt Ihre erkun ist och nıcht auige-
ec worden Dann aber erschıen 1mM nacNnstiten Jahr eine ‚Declaratıo‘,
das he1ißt, eine rklarung der erstgenannten. In ıhr werden die me1lsten
romısch-katholischen iırchenbrauche festgeschrıeben Dieses Vorge-
hen War typısch fur die Klever Religionsp  1tık ermann amel-
InNnann hat sıch 1mM TEe 1555 oga auf die Kırchenordnung VO  - 1533
berufen un S1e lutherisch interpretiert.** Man ann Wo sich 1mM
Herzogtum Evangelische A Gottesdienst versammelten, konnten S1e
die biıblısche Predigt horen, ohl auch das Abendmahl mıiıt Brot und
Weın felern. ber WenNnl S1e die esse und andere kiırchliche Einrichtun-
gen abschaffen wollten, wurde ihnen verwehrt, WEeNnlNn dem Klever
Hof Tren kam Nehmen WITLr das rgebnı1ıs vorwes. Die Reformatıon
hat sıch fast uberall der Gra{fschaft Mark durchgesetzt. Doch MUu.
och erklart werden, WI1e azu kam

ntier Herzog Wılhelm (1539-—-1592) kam dıe eben beschriebene KIr-
chenpolitik erst VO ZUuU Ausfuhrung. Er ware wohl ZU. evangelıschen
Glauben ubergetreten VOIL allem ach dem Augsburger Relıgionsfrie-
den 1099,; der die Anerkennung des Protestantismus brachte doch
zahlreiche Gesche  1SSe hinderten ıihn. eine "Tochter heß 1mMm uther1-
Sschen Bekenntnis erzliehen. Er selbst seizte die erasmıiısche Keliıg1onspo-
181 fort

Seine Reglerung begann gleiıch mıiıt einem schweren Ruckschlag
Herzog ılhelm dıie Provınz Geldern und die Grafschaft Zutphen
geerbt. ber hatte als Konkurrenten keinen geringeren als Kaıser
arl Al der ebenfalls Anspruch auf Geldern er Daraufhıiın verbun-
ete sıch Herzog ılhelm mıt den FKFeiınden des Kaisers, dem franzoOsı1-
schen Oon1ıg und Landgraf Phiılıpp VO.  - Hessen, der eiıner der beıden
Fuhrer des Schmalkaldıschen Bundes Wa  $ Mıt Frankreich un dem
machtigen protestantischen Verteidigungsbun 1m Rucken meinte
dem alser Totzen konnen. Da ereignete sıch eine beinahe unglaub-
LlLiıche Geschichte an  Ta Phiılıpp VO.  - Hessen schloß 1539 eimlıc
eine oppelehe, da sıch Sse1inNner Tau vollıg entiremdet Luther
hatte zugestimmt, doch untftfer der Bedingung, daß die Ehe geheim
bleiben wurde. Naturlich wurde der Skandal sofort publık Da Bigamie
verbotien Wal, hatte der alser das eCc. den Landgrafen ZUT Rechen-
schaft ziehen |DS kam Verhandlungen. In einem Geheimvertrag
39 Offler, 1, 239{7£.
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TrTetiteife sich der andgra uUrcC das Versprechen, dıe Aufnahme des
Klever Herzogs den Schmalkaldischen und verhındern Herzog
ılhelm verlor 1543, VO Frankreich und dem chmalkaldıschen und
1m 1C gelassen, dıe Provınz Geldern den Kaılmlser. Im Vertrag VO  5

enlo verpflichtete der Herzog sıch, 1ın selıinen Landen den katholischen
Glauben aufrechtzuerhalten und cdıe kirc  ıchen Neuerungen abzu-
tellen Eın Übertritt Z Protestantismus kam fuür ıihn NU. nicht mehr

rage Die Religionspolitik hat jJedoch nıcht geandert; er 1e be1
dem eingeschlagenen Miıttelweg.

Im TEe 1546 heiratete Herzog Wılhelm die Nıchte des Kailsers.
1eser wollte iıhn auf 1ese elise absbur un! den Katho-
1Z1SMUS en Der Ehevertrag bestimmte wlederum, daß der Herzog

sSseınen en nıcht die Reformatıon einfuhren urie Man WITd
daraus schließen konnen, daß dıe starke reformatorische Bewegung 1m
Herzogtum allgemeın ekann Wa  — Se1in Schwıegervater Ferdinand,
der inzwıschen deutscher alser geworden Wal, 1e ihm Jahres-
wechsel 1558/59 VOTL, habe eiınen verheirateten Priester als ofpredi-
ger un:! dieser predige reformatorisch. Dieses und anderes mehr wurde
iıhm vorgeworfen. Der Herzog verteidigte sıch freimutıg und erklarte
dann, 1n seinem Land selen die Kırchenordnungen VO. 1532 und 1533
gultig und el bleibe

Wel elıtere Ereignisse mussen erwaäahnt werden, die Religions-
DO. des Herzogs verstandlich machen. Im TE 1564 eTrOffnete
sıch dıe Moglıc  eıt, daß sSeın Sohn Johann ılhelm Bischof VOINl Mun-
Ster WwWurde Im TE 1567 ann das Schreckensregiment des Herzogs
Alba den benachbarten Niederlanden, das mıiıt ıniallen das Klever
Gebilet verbunden WäarT. Da befahl Herzog ılhelm sSseinem Hofprediger,
die Messen wıeder ach katholiıschem 1LUS felern. Seine ne
wurden romisch-katholischen Glauben erzogen. Als damals die
klevisch-markischen Landstande drangten, die Kirchenordnung VOINl

1532 und 1533 zugunsten der Reformatıion andern, schlug der erzog
es ihnen ab Es Warl, wWw1e WIT wl1ssen, N1C. Seine persönlıche Überzeu-

sondern die dynastıschen un! polıtischen Rucksichtnahmen
en dieser else andeln Die edrohung UrCcC. erzog 1ba
WarTr groß und dıe Aussicht auf den Bıschofssıitz unster verlok-
kend, auf S1e nıicht Rucksicht nehmen In der 'Tat wurde sSeın Sohn
ann ılhelm 1571 Koad)utor un 19574 Adminiıstrator des Furstbis-
ftums unster

amı ist der eıtpunkt erreicht, dem sıch dıe reformatorischen
Anfange der Gemeinde ahl ereignen Der landespolitische Hınter-
grund ist durchsichtig geworden. Eis Wal ohne Frage eın ungunstiger
AugenDblick, 1n dem Friedrich elbrugger dıe Gemeinde reformileren
egann Und verwundert nıcht, daß erzog ılhelm auf Betreiıben



des errn ahl den Pfarrer VO  - ahl ntheß Im Horizont der
Landespolitik gesehen, WarTr nıcht erwarten, daß sıch ach 1581 dıe
Reformatıon Dahl durchsetzen konnte. Daß S1e trotzdem durchge-

wurde, War dem Eingreifen des n]ıederen els un dem Wiıder-
STAanNn! der Gr emelnnde verdanken.

Als Herzog Wılhelm 1592 starb, kam sSeın Sohn Johann ılhelm
(1592—-1609) dıie Regilerung. Da der Krbprinz arl Friedrich 1m Jahr
1575 den attern Rom gestorben Wal, mußte Johann Wılhelm, der
Koadjutor 1ın Munster, dıe Regentscha: uübernehmen. Im TEe 1585
verzichtete auf das 1SLUumM un wıdmete sıiıch VOI dieser eıt dem
Herzogtum Kleve. Da se1ın atier Tan Wal, konnte el schon bald ım
iınne der Gegenreformatıon aktıv werden.

Herzog Johann Wılhelm heiratete 1585 die Tochter des evangeli-
schen Markgrafen aden-Baden S1e WarTr Bayrıschen HofÖ-
1SC erzogen worden. Der Herzog schloß sıch 1Un eNg Spanıen
und versuchte dıe eformatıon 1n seinem Land ruüuckgaäangilg machen
ber stie ß auf energischen Wiıderstand be1l den Landstanden un 1ın
den Gemelınden Da fıel 1588/89 1ın geistige Umnachtun Seine Tau
und dıe katholischen Rate ersuchten die Gegenreformation weıter
betreiben, bheben aber ohne Erfolg Im Te 1597 starben die Herzogın
und 1M TEe 1609 auch der erzog, kınderlos Die Gra{ischaft Mark 1el
1Un das machtige evangelısche Brandenburg. ıne eue Epoche
ihrer Geschichte begann

rag an, welilche Folgen sich nNun aus der lever Kıirchenpolitik fur
dıe Reformatıon den Gr emelımnden ergaben, ist die Antwort leicht
geben Die Polıitik des Mıiıttelweges un! das chwanken des Landesher-
( der sıch bald mehr der Reformatıion, bald mehr dem atholizısmus
zuwandte, boten den Gemeılnden dıe Gelegenheıt, dıe Reformatıon
einzufuhren erdings mußten S1e ıhren Reformwiaillen energisch
vertireten War dieser Wiılle erst. einmal vorhanden, lag alles daran,
eıinen evangelıschen Pfarrer bekommen. Das Drangen der Gemeinde
ahl 1m Jahr 1581, Friedrich Delbrugger wıeder gewınnen, enn-
zeichnet dıe allgemeıne Lage Und ebenso entscheıdend WarTr S  9 ob der
Kıirchenpatron sıch wıdersetzte oder nachgab Oder gar selbst EVanNnge-
Lisch WwWUurde Von der Grafschaft Mark gult allgemeın, da ß dıe Reforma-
tiıon nıcht UrCc. Wanderprediger un:! 1n geheimen Gottesdiensten
verbreıtet wurde, sondern In den oTt- und Stadtkırchen Diıie
Gemeinde wurde evangelısch oder S1E 1e katholisch DiIies So nNnun
nahner erlautert werden.

Ditie adelıgen Kırchenpatrone
Wıdersetzten S1e sıch energisch und gaben den Gemeilnden eine

Pfarrer, 1e der Wiılle ZUTC Reformatıon unerIu Es kam also darauf
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. WelI ın der Mark das Pfarrwahlrecht Eın 1C auf dıe ach-
bargemeiınden VO  - ahl ergıbt eın Biıld, das typısch ist fur dıe ganze
Grafschaft Mark Wenn 1M folgenden Gemelndenamen genannt WelI-

den, ist beachten, daß mıit ihnen eine Auswahl getroffen WIrd,
sondern VOTI 400 Jahren ın dem ach heutigen aßstaben dunnbesie-
delten Land 1U diese weniıgen Kirchengemeinden gab Chr Land-
INann g1bt eine Übersicht ber dıe Patronatsrechte der Gra{fschaft
Mark, die mıiıt dem atz beginnt AV.OF der Reformatıon eiıne
Gemeinde der Mark das ec. ihre Pfarrer selbst waäahlen Die
Pfarrstellen wurden besetzt VO dem Eirzbischof un! dem Domkapıtel

Koln w1e auch VON einzelnen Patronen.‘‘ Die Patrone konnten der
Landesherr Oder Kloster oder Adelige sein.4° och Landmann
auch Beispiele aIiur a daß Gemeinden ihre Pfarrer selbst waäahlten
Das Pfarrwahlrecht dıifferiert also VO Gemeinde Gemeinde. Das
eCcC. die Pfarrer den damals umfangreichen Gemeinden enun
Schwelm esetzen, lag be1l kirchliıchen Stellen Koln Da die Ge-
meılinde Voerde eın Ableger VO  - agen WAaT , ort der Pfarrer VO

en die Patronatsrechte. Dies weitreichende Folgen. Da der
Hagener Pfarrer 1ppermann 1554 1n der dıe Reformatıon eln-
fuhrte, Voerde auch bald Die er Versuche, der Gemeinde
katholische Pfarrer geben, Scheıterten dem Widerstand der (re-
meıinde. Umgekehrt wurden dıe Reformationsversuche 1177 Schwelm bıs
1590 VO Koln aus unterdruckt, aber dann erfolgreich In Volmar-
steiın hatte der Klever erzog dıe Patronatsrechte, ebenso Luden-
scheid beiden Gemeıilnden wurde dıe Reformatıon schon fruh einge-
uhrt; ffenbar wıdersetzten sich dıe herzoglichen Amtleute nıcht. Da
NUunNn wıeder den Gemeinden scnel! un Halver der Pfarrer VO  -

Lüdenscheid das atrona inne e, seizte sich auch ort die Reforma-
tıon mehr und mehr durch In der Gemeinde Breckerfeld hatten Bur-
germeister, Rat und Kirchmeister das Wahlrecht Da S1e den Gremeilnde-
en berucksichtigten, bedeutete dıes, da die Gemeılnde praktisch
das Pfarrwahlrecht esa. Die Reformation konnte TOLZ der Absetzung
Brenschelds TEe 1577 nıcht aufgehalten werden. Kbenso lag das
anirec Itena beım Kat der ena ist als einNne der ersten
Kirchengemeinden evangelısch geworden. Es bleıben 1ın den Geme1in-
den agen L11UI Boele und ahl ubrıg Dort besaßen das Patronats-
recht die adelıgen erren VO  - der eck und ahl VOILl alle In beıden
Gemeilnden entschied sich den atironen der Beiıitrıtt ZU Reforma-
tion. Nachdem 1n Boele die Reformatıon eingefuhrt WAarT, W1derseiztie
sich das Haus VON der eck energisch, daß die Gemeinde vo. reka-

Das Patronatsrecht ber dıe evangelischen Kırchen ın der Grafschaft Mark, 1n:
JbVEvKG 4, 1902, 116; azu Meier, I, 216-—-220



tholısıert WUuTrde och Beginn des etzten ahrhunderts wohnten
ort aum zehn Protestanten Ebenso verhef die Entwicklung Let-
mathe, die Herren VO  - Brabeck die Reformation verhınderten. In
ahl hingegen gab der Patronatsherr ach und heß der Gemeilnde ihren
en

In der Grafschaft Limburg hatte der andesherr die Patronatsrechte
ın Hohenlimburg, Berchum, Krgste un! Östrich; sey besetzte das
dortige Damenstift uch diesen Gemelnden seizte sıch cdıe Reforma-
tıon zwıschen 1570 und 1580 Urc Nur das Damenstift wıdersetzte sıch
bıs 1610 An Kılsey un! Lethmate ist abzulesen, weilchen entscheidenden
Einfluß die adeligen Kırchenpatrone en konnten. In den ubrıgen
Gemeilnden des Sauerlandes herrschte zumelılst das Gemeindewahl-
recht.*!

IDie meınde
Gegen die Reformatıon ist iImmer wıeder der Vorwurf Thoben

worden, S1e sSe1 ‚„‚Reformation VO  . ben  L gewesen. SO urteılt Schroer
ber die Gra{fifschaften ark un KRavensberg AT die Neuerungen

demnach der Ta und 1M Eınvernehmen mıt ihm der Orts-
geistlıche verantwortlich Das olk verhielt sich 1m allgemeınen Passıv.
Man WITd den belden klevıschen Grafischaften VOIl einer spontanen
reformatorischen Volksbewegung, eıner ‚Reformatıon VO unten
aum sprechen können.‘‘42 Schroer vergiult el,; daß dıie Stadtrate
VO Kırchenvolk bhaäangıg un! VOINl ihm beeinflußt wurden, und
ZWarTl auch dort, sS1e NıC alljahrlıch gewahlt wurden. uch gewınnt
INa  - bel der Betrachtung der Keformatıionsgeschichte einzelner KIr-
chengemeinden den Eiındruck, daß die Pfarrer nıcht NUur das passıve
olk reformılerten, sondern auch umgekehrt die Gemeindemitglieder
dıe Pfarrer ZU. eformatıon drangten (Grerade 1M Herzogtum eve ist
festzustellen, daß es keine Reformatıon VO. oben 1ın dem InNnnNne gab, daß
der andesherr cdıe NEeUe ewegun: UrCc. dıe Fınsetzung iıhm geneh-
INerTr Prediger betrieb Dort sıch die Reformatıon den Wiıllen
des Landesherren mıt Hılfe der Amtleute, adeligen Patronatsherren,
ragen VO Pfarrern un: Gemeinde Urc oder auch nNn1ıC urc S1e
WarTr sicherlich eine Reformatıon VOoON oben In vielen Gemeılnden setzte
sich die eformatıon urch, obwohl der katholische Patronatsherr be1i
den Neubesetzungen immer wlieder katholische Pfarrer schickte. Es
er sıch das Bıiıld eiıner eiormatıon ‚VOoN unten  L be1l der ‚VvOoN oben  66
1Ur diıe Amtleute und der del eingriffen, helfend Oder iındern!

41 Chr Landmann, 120/121.
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Fur dıe Reformation 1n der Gemeinde Dahl WarTr sicherlich entsche!1-
dend, daß 1ın den achbargemeinden die Reformatıion schon Kınzug
gehalten hatte oder gleichzeıtig 1e In den Jahren VON 1560 bıs 1580
werden dıe meılisten Gemeilnden Sudtei1il der Grafschaft Mark EVaNge-
1SC.el ging der ampimmer den Gottesdienst 1ın der aTTKır-
che Er sollte vangelısch werden und also die Gemeinde. hne
Frage WarTr die Einfuührung der Reformatıon auch der Gemeinde ahl

eın anger Prozelßi DiIie Religionspolitik des Landesherrn machte
leicht, mıit eiormen begınnen, aber WärTr gefahrlıch, S1e ONSe-
en durchzuführen, damıt eın evangeliısches Kiırchenwesen entistian:!

Der Erfolg der Reformation der Gra{fschaft Mark WarTr uüberwalti-
gend och bel der Volkszäahlung 1m TEe 18328 ergaben sıch fur die
ebengenannten Kırchengemeinden die folgenden Prozentzahlen fur die
evangelısche Bevölkerung*): Hagen 84%, Schwelm 836%, oerde 94%,
auer 95% (eine ach der Reformatıion entstandene Kirchenge-
me1ıinde), Breckerfeld 91%, ohle 1%. Dahli 100% Kvangelische, onen-
lımburg 95%, KElsey 94% , Berchum 835%, Hedfeld 99%, Ludenscheid
98%, alver 99%, 1blingwerd‘: 100%, Altena 91% us  < Erstaunlich ist
nN1ıC NUTrT, daß sıch das kırchlich-konfessionelle 1ıld ın den 25) Jahren
seıt der Reformatıon nıicht verschoben hat die Ortsgemeinden en
immer och eın einheıitliches Bekenntnis Wichtiger ist das aus diesen
ahlen sprechende Ergebnis: Diese Gemeinden en die eformatıion

hundert Prozent angeNOoMMEN oder S1e en sıch iıhr ganz Vel-
schlossen elCc. die Gegenreformation ber S1e hinweggegangen
ist. Die Reformatıiıon erfolgte nıcht auf Drangen des Landesherren un:!
hochstens miıt ılfe der Amttleute un adelıgen Kırchenpatrone oft
auch ohne slie. DiIie eformatıon mMu. Ende des 16 ahrhunderts
WI1e eın Steppenbrand ber den sudlichen 'Te1l der Grafschaft Mark
hinweggegangen se1n, ın der Gremeilnde freudig begrußt un:! annn
beharrlıch festgehalten.

43 StA Munster, NT. 672
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